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Görlitzer Nachrichten. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. April. Das Erfurter Parlament hält heute 
keine Sitzung; über die ununterbrochene Fortdauer ſeiner legisla⸗ 
toriſchen Arbeiten kann nach dem heute bekannt gewordenen Re⸗ 
ſultat des geſtrigen Miniſterraths kein Zweifel mehr obwalten. — 
Wegen der wenigen unter einander abweichenden Beſchlüſſe bei⸗ 
der Häuſer find die beiderſeitigen Verfaſſungsausſchüſſe zuſammen⸗ 
getreten, um völlige Uebereinſtimmung herbeizuführen. * 

Berlin, 22. April. Geſtern Abend fand im Schloſſe zu 

Bellevue, im Beiſein Sr. Majeſtät des Königs, ein Miniſterrath 
att, an welchem auch der General v. Radowitz, welcher zu die⸗ 
a Zwecke aus Erfurt hergekommen, Theil nahm. ir erfah⸗ 
ren, daß die Staatsregierung ſich dafür entſchieden hat, eine Un⸗ 
terbrechung der Sitzungen des Erfurter Parlaments nicht eintreten, 
ſondern die demſelben noch vorliegenden Arbeiten zunächſt zur Er⸗ 
ledigung bringen zu laſſen. — ’ 

Wir vernehmen, daß die ſchwebenden Differenzen zwiſchen 
der Staatsregierung und einem Theil des Episcopats vorausſicht⸗ 
lich im Anſchluſſe an die von den in Köln zu einer Conferenz 
verſammelt geweſenen vier Viſchöfen gefaßten Beſchlüſſe zu einer 
baldigen befriedigenden Löſung kommen werden. (Ref.) 

Man ſoll höheren Ortes geſonnen fein, dem evangeliſchen 
Bisthum zu Jeruſalem die bedeutenden bisher gewährten Geld⸗ 
mittel zu entziehen, da man endlich eingeſehen zu haben ſcheint, 
daß aus dieſen reichen Unterſtützungen weder dem Proteſtantismus, 
noch auch Preußen irgend ein Nutzen erwachſen iſt. 

Die Voſſiſche Zeitung berichtet; „Der aus dem Jahre 1848 
vielbekannte Literat Herr Held fell jetzt als Inſpector bei dem 
Rhinower Torfſtich unweit Freienwalde fungiren.“ 

Erfurt, 20. April. In der Stellung der Parteien be⸗ 
reitet ſich eine gewaltige principielle Veränderung vor. Jetzt, 
nachdem das Parlament die ihm vorgelegte Verfaſſung angenom⸗ 
men und diejenigen Modificationen derſelben, die ihm wünſchens⸗ 
werth ſcheinen, bezeichnet und ſich als an dieſelben gebunden er⸗ 
klärt hat, wirft ſich natürlich die age von ſelbſt auf, wie man 
ſich den verſchiedenen möglichen Rückäußerungen der Regierungen 
gegenüber zu. ftellen gedenke. Von Seiten der letztern könnte 
nämlich entweder die volle Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des 
Parlaments erfolgen, und dann wäre Alles in der beſten Harz 
monie; oder die Regierungen könnten anſtatt der vom Parlamente 
beſchloſſenen Da ue des en andere vorſchlagen und die⸗ 
felben den beiden Häuſern des Reichstags zur Begutachtung vor⸗ 
legen und deren Annahme empfehlen; oder endlich ſie könnten 
überdies ganz neue Propoſttionen machen und auch deren Auf⸗ 
nahme in die Verfaſſung wünſchen. Es fehlt natürlich nicht an 
Solchen, die an keinen reinen Abſchluß der Verfaſſungsvereinba⸗ 
rung glauben, ſondern dem Reichstage ganz daſſelbe Ende vor⸗ 
ausſagen, wie es den preuß. Kammern beſchieden war. Wenn 
auch zum Theil unbewußter oder abſichtlicher 1 2 der 
leider durch die Entwistelung, unferer politischen Verhältniſſe ges 
nährt worden iſt, als der Erzeuger ſo trüber Anſchauungen au⸗ 


eſehen werden kann, ſo muß man ſich doch immer auf die 

wget einer ſolchen nachtheiligſten Wendung gefaßt machen, 
und unter dieſem Geſichtspunkte hat denn auch die ahnhofspartei 
bereits Beſprechungen über die Grundſätze gepflogen, die für ihr 
Verhalten in dieſem beſtimmten Falle maaßgebend ſein ſollen. 
Soviel man erfährt, hat Abg. v. Vincke ſich mit feiner gewohn⸗ 
ten Entfepledenke gegen jedes weitere Nachgeben gegen die Zu⸗ 


Görlitz, Donnerstag den 25. April 1850. 


muthungen der Regierungen ausgeſprochen, und eine Anzahl 


ſeiner Freunde hat ſich ſeiner Anſicht vollkommen angeſchloſſen; 
dagegen iſt wol nicht ohne Grund anzunehmen, daß die große 
Mehrheit der Partei, und namentlich die meiſten Preußen, ſich 
weit willfähriger werden finden laſſen, wenn die Regierungen, 
und mit ihnen natürlich die preußiſche, noch mehr Coneeſſionen 
in dem angegebenen Sinne verlangen ſollten, natürlich aber im⸗ 
mer nur in ſo weit, als der Inhalt der etwa vorgeſchlagenen 
Modificationen der Verfaſſung nicht allzu ſchroff den Grundſätzen 
entgegenſtände, ohne deren Aufrechterhaltung die ganze Verfaſſung 
lebensunfähig ſein müßte. Wir hätten ſonach die gewiß nicht 
angenehme Ausſicht auf die Spaltung der bis jetzt durchaus ein⸗ 
müthigen und in ihrer Einmüthigkeit ſtarken Partei; Abgeordn. 
v. Vincke würde vorausſichtlich eine äußerſte Linke bilden „ die 
jeder weitern Conceſſion an die Regierung entſchieden abhold wäre, 
und der übrige Theil der bisherigen Linken würde ohne Zweifel 
enger mit dem Centrum ſich verbinden. (D. Allg. 3.) 

Magdeburg, 20. April. Die Magdeburgiſche Zeitun 
ſchreibt: Am 23. April wird ein Mann vor dem hieſigen Schwu⸗ 
Miche ſtehen, auf den einſt, wir ſagen nicht zu viel, faſt ganz 
Magdeburg ſtolz war, dem dieſe Stadt einſt mit ſeltener Ein⸗ 
ſtimmigkeit ihr Ehrenbürgerrecht verliehen hat, Uhlich. Er wird 
den Spruch feiner Mitbürger darüber zu erwarten haben, ob er 
eines Verbrechens ſchuldig iſt, auf welches Freiheitsentziehung 
bis zu mehren Jahren, ja, ſelbſt bürgerliche Entehrung als 
Strafe 8 c iſt, der Majeſtätsbeleidigung. Die Grundlage der 
Anklage beſteht in folgenden Aeußerungen, welche Uhlich auf 
einer Reiſe im Privatgeſpräche gethan haben ſoll: „in ſeinen 
Augen ſtehe R. Blum höher als der König“, oder: er achte R. 
Blum als Menſchen höher als den König“, und: „nennen Sie 
mir eine gute That des Königs“. 

Köln, 19. April. 8 die Viſchöfe der Kirchenpro⸗ 
vinz Köln bereits ſeit mehreren Tagen zu einer Conferenz ee 
melt find, erhalten wir heute in folgendem, die Eidesleiſtung auf 
die Verfaſſung betreffenden Erlaſſe an die Geiſtlichkeit ihrer Diö— 
ceſen, ein Reſultat ihrer Berathungen: 

Als Ergebniß Unſerer Erwägung laſſen wir Ihnen die 
nachſtehende Erklärung zugehen, welche zugleich als bindende 
Vorſchrift für die Eidesleiſtung allen Geiſtlichen gilt, welche (zu⸗ 
folge Art. 108 der Verfaſſungsurkunde) zu derfelben aufgefordert 
werden. 

Die Lehre der katholiſchen Kirche iſt untrüglich und un⸗ 
veränderlich; die ihrer göttlichen Sendung und Einrichtung ent⸗ 
ſtammenden Rechte ſind unveräußerlich. Es ſind daher die egen 
die Kirche übernommenen und eidlich eingegangenen Verpflichtün⸗ 
gen von bleibender verbindlicher Kraft, und dieſelben fäunen — 
abgeſehen davon, daß ein ihnen widerſtrebender Eid nicht abge⸗ 
legt werden darf, — in keiner Weiſe durch irgend welche andere 
eidliche Gelöbniſſe im Geringſten aufgehoben, beeinträchtigt oder 
gene en 5 

ieſen Grundſatz, welcher zugleich mit der Pflichttreue 
gegen den Staat im vollem Einklange ſteht, auf den 
vorliegenden Fall angewendet, verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
der Eid auf die Verfaſſun in keiner Weiſe den & en die Kirche 
übernommenen Pflichten Abbruch thun, noch die Sillung ändern 
kann, welche die Eidleiſtenden bis jetzt zur Kirche eingenommen haben. 

Wenn daher die angedeuteten Umſtände einerſeits nicht der 
Art ſind, daß Wir die Aufnahme eines Vorbehaltes in die Ei⸗ 
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desformel ſelbſt verlangen müſſen, ſo veranlaſſen ſie Uns doch 
andererſeits zu verordnen, daß kein Geiſtlicher ohne vorausge⸗ 
gangene und angenommene Kundgebung der 8 kirchli⸗ 
chen Verwahrung hinfort den Eid ablege. Dieſe ſoll daher der 
betreffenden Staatsbehörde ſchriftlich in folgender Weiſe zugefer⸗ 
tigt werden: : 4 
„Euer ..., zeige ich ergebenft an, daß ich bereit bin, den 
von mir verlangten Eid auf die Verfaſſung zu leiſten, halte 
mich aber für verpflichtet, mich zuvor, was hiermit geſchieht, 
über die Willensmeinung auszuſprechen, in welcher ich dieſe 
heilige Handlung vornehme. Dieſe Willensmeinung beſteht 
darin, daß der neue Eid die Rechte der Kirche und meine 
Verpflichtungen gegen dieſelbe nicht beeinträchtigen, folglich 
auch meine kirchliche Stellung in Nichts ändern kaun.“ 

Wir Selbſt, ehrwürdige Brüder, haben, eingedenk Unſe⸗ 
rer oberhirtlichen Pflicht, feierliche Verwahrung der Rechte der 
Kirche, welche irgendwie durch die Verfaſſung bedroht ſein kön⸗ 
nen, an geeigneter Stelle eingelegt. Kölu, den 18. April 1850. 

Die Viſchöfe der Kirchenprovinz Köln. 

Zittau. Der öſterreichiſche Feldmarſchalllieutenant Frhr. 
v. Heß, General en Chef des geſammten Genieweſens in Oeſter— 
reich, der im Auftrage feines Kaiſers von Troppau aus die preuß. 
Grenze infpieirt hat, iſt am 14. April von Friedland kommend 
durch unſere Stadt gegangen und nach dem Wechſel der Pferde 
ohne Aufenthalt über Gabel nach Böhmen gereiſt. Der General 
ſowol als der ihn begleitende Adjutant ſollen das lebhafteſte In— 
tereſſe für hieſige Gegend an den Tag gelegt und ſich auf ihrer 
ganzen Tour im Reiſewagen mit der Aufnahme ſchriftlicher No⸗ 
tizen beſchäftigt haben. Ob hiermit das ſeit kurzem verlautbare 
Gerücht von Errichtung eines öſterreichiſchen Lagers bei Gabel 
in Zuſammenhang ſtehen mag, muß dahingeftellt bleiben. 

(Freim. S.⸗Z.) 

Meiningen, 18. April. Heute kam die Herzogin von 
Orleans auf ihrer Reiſe nach Clermont, wo der Graf von Paris 
die Firmelung erhalten ſoll, hier durch, und wurde vom hieſigen 
Hof mit Herzlichkeit empfangen. Sie erſchien heiter, obſchon fie 
das ihr ſehr lieb gewordene Eiſenach, wo ſie ſich wie eine zweite 
Eliſabeth der Armen annahm, nicht ohne Schmerz verließ. Jeden— 
falls wird fie, wenn nicht außergewöhnliche Exeigniſſe eintreten, 
im nächſten Herbſt nach Eiſenach zurückkehren. Bei ihrer? Ae 
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prechen, welcher dann an der faſt nur auf den Familienkreis be⸗ 
ſchränkten herzoglichen Tafel Theil nahm. Der Graf von Paris 
iſt ſehr ſchuell gewachſen. Er, wie fein Bruder der Herzog von 


Chartres, ſind ſehr aufgeweckte und muntere Knaben. Gleich 
nach der Tafel ſetzte die Herzogin ihre Reiſe nach Koburg weiter 


fort. Die Herzogin von Treviſo begleitet ſie. (D. Z.) 

Ulm, 15. April. Heute haben die Feſtungsarbeiten in 
größerem Umfang ihren Anfang genommen. Wie ich höre, find 
anderthalb Millionen für dieſes Baujahr beſtimmt. Die Ulm 
Friedrichshafener Bahnlinie ſoll mit Pfingſten definitiv eröffnet 
werden und in nächſter Zeit die Probefahrten beginnen. So vers 
ſichern die Techniker. (Ref.) 

Vom Alſener Sunde, 19. April. Geſtern Mittag hat 

man däniſcherſeits angefangen, die Schiffbrücke über den Sund 
zu legen. Sie ſoll nach den Verſicherungen der dabei angeſtell— 
ten Offiziere heute Abend fertig werden. Auf heute werden 
Truppen an verſchiedenen Punkten von Alſen zuſammengezogen. 
Es wird damit das loſe Gerücht in Verbindung geſetzt, daß die 
Dänen noch im Laufe dieſer Woche uns einen Beſuch zu machen 
gedächten. (Nat.⸗Z.) 
Wie der Lübecker Zeitung aus Kiel mitgetheilt wird, ſprach 
General v. Williſen bei der erſten dort von ihm abgehaltenen 
Parade aus, daß er nicht hergekommen ſein würde, wenn er 
nicht ganz von der Gerechtigkeit unſerer Sache überzeugt wäre, 
und zwar ſo ſehr, daß er nicht begreife „ wie Jemand fie zu bes 
zweifeln vermöge, und wenn er nicht auch den feſten Glauben 
hege, daß ſie durchzuführen ſei; denn er ſei nicht geſonnen, 
weder einer ungerechten Sache zu dienen, noch ſich lächerlich 
zu machen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 14. April. General Lüders iſt bereits nach 
Rußland abgereiſt, die ruſſiſche Beſatzung der Moldau und Wal⸗ 
lachei beſchränkt ſich gegenwärtig auf 16 Bataillons, 4 bis 8 
Escadrons und eine verhältnißmäßige Artillerie. Die übrigen 
Truppen haben zwar das Land verlaſſen, ſind aber an den Gren⸗ 
zen verblieben. — Von unſerem neuen General⸗Konſul Laurin, 
deſſen Tüchtigkeit und Kenntniß des Orients ſich vielfach bewährt 
u ſowie von dem preußiſcher Seits ernannten neuen Generals 
Konſul verſpricht man ſich ſegens reiche Folgen, ſowohl für die 


die Bahre kommt. Wie ſchön, 


abſichtige. 
Kirchenſynode ſtattfand. 


dortigen beiderſeitigen Staatsangehörigen, als in Bezug auf die 
Handelsverhältniſſe, wenn beide Herren Hand in Hand gehen. 


ef. 

Wien, 18. April. Fürſt Metternich kehrt ne. 
reich zurück, nicht etwa 7 „ nur etwa im Geiſte feiner 
Nachfolger, ſondern wirklich in ſtaatskanzleriſcher Perſönlichkeit. 
Es hat manche Wahrſcheinlichkeit für ſich. Der Fürſt ſoll be⸗ 
reits mit dem Compromiß zwiſchen Oeſterreich und Preußen be⸗ 
auftragt worden ſein, und ſeine Tochter, die Gräfin Sandor, 
ſteht nach den neueſten Nachrichten an der Spitze eines Vereins, 
um ein Monument zu Ehren der Charte vom 4. März zu errich⸗ 
ten. Wenn der Abſolutismus der Freiheit erſt in's Kinn kneipt, 
iſt fie wie Rothkäppchen ſchon dem Augenblick nahe, wo fie auf 

N wenn der alte Staatskanzler 
dabei als erſter Leidtragender erfchiene, 

„Die Nachricht gewinnt immer ſtärkern Glauben, daß der 
Reichsprimas von Ungarn eine Kirchenſynode zu berufen be⸗ 
Es iſt ſchon 30 Jahre her, da 1 8 katholiſche 
\ } b . ll Ztg. 
Wien, 20. April. Die Wiener Zeitung W N im 


amtlichen Theile mit der Nachricht, daß die diplomatiſchen Ver⸗ 


fue Wen e und der Pforte 
ſind, eine Auseinanderſetzung der ſämmtli D 

Auf Art. 18. des Belgrader edel . 5 uin ar . 
hörden traftatmäßig zugeſicherten Jurisdietionsrechte habe man 
f. 3. die Auslieferung von Koſſuth und Gefährten begehrt 
Eben ſo Rußland die ſeiner Unterthanen. Da die Pforte darauf 
nicht einging, wurden die diplomatiſchen Verbindungen abgebro⸗ 
chen. Der Sultan wandte ſich darauf ſchriftlich an die Kaiſer 
von Oeſterreich und Rußland. Demzufolge ſtanden beide von dem 
Auslieferungsbegehren ab und das öſterreichiſche Cabinet kam mit 
dem türkiſchen Geſandten überein, daß dem Anerbieten des Sul⸗ 
tans gemäß die Flüchtlinge an einen geeigneten türkiſchen Ort ges 
bracht und in der Art überwacht werden ſollten, daß ſie nichts 
gegen Oeſterreich unternehmen könnten und daß die Ueberwachung 
nicht ohne vorherige Verſtändigung mit Oeſterreich ſolle ausgeführt 
werden könnnen. Mit Rußland vereinigte ſich die Pforte dahin, 
daß die Renegaten nach Aleppo verwieſen, die anderen ruſſiſchen 
Flüchtlinge nach Malta geſchafft werden ſollen. Bei dem Abs 
Deſterreich und der Pforte erledigt. Oeſterreich ı ud 
Anerbieten der Pforte an, gcc a den et a % 
ungarischen Flüchtlinge von Schumla abführen zu laſſen 0 5 
bereits darüber einig war, daß die Letzteren, inſofern fie Rene 
gaten geworden, ebenfalls nach Aleppo verwieſen, die daberen in 
Kiutahia internirt werden ſollen. Der noch unerledigte Punkt 


wieder hergeſtellt 


war die Dauer der Jnternirung, über deren Ende die Pforte das 


„vorherige Verſtändniß“ zu jeder Zeit umgehen zu w : 
obwol nach den Früßeren Werträgen für ar ar Ei 
niſſe und ſolcher Internirung für dieſe ein Ende überhaupt nicht 
feſtgeſtellt iſt. Da der öſterreichiſche Vorſchlag von 5 Jahren nicht 
angenommen, ſondern von der Pforte nur ein Jahr zugeſtanden 
werden wollte ‚ jo erklärte Oeſterreich ſchließlich im Sinne der be⸗ 
ſtehenden Verträge auf gar keine Zeitbeſtimmung einzugehen, ſon⸗ 
dern ſich die Berufung auf jene Stipulationen im frengften und 
buchſtäblichen Sinne vorzubehalten. Die Folge dieſer Erklärung 
war eine türkiſche Note vom 6. April „in einem die kaiſerliche 
Regieren b did den Sinne.“ 

Wien, 21. April. Heute iſt die kaiserliche Verord mm 
in Betreff des Verhältniſſes der katholiſchen Kirche zum Staate 


kundgemacht worden. Sie enthält große Coneeſſionen, fo die 


Aufhebung des Placets 
die Kirchengewalt, 
verhängen ze. 

Die Verordnung 
katholiſche Kirche 


„ die Entlaßbarkeit der Geiſtlichen durch 
„Sonntagsfeier, das Recht, Kirchenſtrafen zu 
ie Unterrichtsfrage bleibt vorläufig unerledigt. 
it im Tone des größten Wohlwollens für die 
gehalten. (Nat.⸗Z.) 


Frankreich. 

Paris, 18. April. Der ſchreckliche Unglücksfall in 
A ugers beſtätigt ſich leider in ſeiner ganzen Ausdehnung. Die 
Ketteubricke, deren Bruch die Kataſtrophe veranlaßt hat, iſt zwölf 
Jahre alt, aber vor einem Jahre erſt vollſtändig reparirt wor⸗ 
den. Sie führt in einer einzigen Spannung über die Sarthe. 
Das ganze Bataillon, mit Ausnahme weniger Züge, im Ganzen 
600 Mann „befand ſich auf der Brücke, als zuerſt die rechte und 
dann die linke Kette mit deu ſie ſtützenden Pfeilern brach. In 
einem Augenblicke war der Fluß mit einer compaeten Maſſe von 
Soldaten bedeckt, theils im Todeskampfe, theils verzweifelte Anz 
ſtreugungen machend, ſich zu retten. Leider erſchwerte das ſtür⸗ 
miſche Wetter und der Mangel an Fahrzeugen die Rettungsbe⸗ 
ſtrebungen ſehr. Bei dem Appell fehlten 219 Mann, über deren 
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Schickſal nichts bekannt war, außerdem lagen in dem Hoſpital Wohnungen der Cardinäle, 7 und fremden Gefandten da⸗ 


und in verſchiedenen Privathäuſern 33 Todte und 30 Verwundete. durch aus, daß ſie mit großen 


Fünf Offiziere werden vermißt. (D. Allg. Z.) 
Paris, 20. April. Die Commiſſion für das Preßgeſetz 
nimmt den Regierungsentwurf, wenig modificirt, an. — Proud⸗ 
hon iſt nach Doullens transportirt worden. (Nat.⸗Z.) 
Paris, 21. April. Man ſieht mit Wahrſcheinlichkeit 
einer Miniſterveränderung entgegen. — Eine Repräſentanten⸗ 
vereinigung bei Larochejaquelin wurde polizeilich verboten. 
(Tel. C. B.) 


Sᷣ eh weiz. 

Bern, 17. April. Das Centraleomité zur Unter⸗ 
ſtützung ſämmtlicher deutſchen Flüchtlinge in der Schweiz 
hat ſeinen dritten Aechenſchaftobericht für die Zeit vom 4. Jan. 
bis 8. April d. J. veröffentlicht. Es hat eingenommen 18,203 Schw. 
Fr. und ausgegeben 17,157 Fr. Das Geld floß aus Deutſch⸗ 
land und Amerika. 
für Auswandernde verwendet. Im März befanden ſich noch 
1500 Flüchtlinge in der Schweiz und das Comité fordert drin⸗ 
gend zur Einſendung regelmäßiger Beiträge auf. 


It alien. 


Rom, 12. April. So eben komme ich zurück von den 
Feierlichkeiten des Tages, denen ich zuerſt am Lateran, nachher 
vor und in der Peterskirche beiwohnte. Der Eindruck des Gan⸗ 
zen war ein wenig erfreulicher. Wer ſich daran exinnerte, wie 
vor ſo kurzer Zeit derſelbe Papſt vom Volke empfangen ward, 
welch' unendlicher Jubel erſcholl, wo immer er ſich blicken ließ 
(und es wird gewiß Niemand leugnen können, daß, wenn auch 
viel an jenem Enthuſiasmus gemacht war und Parteizwecken die⸗ 


nen ſollte, ſehr viel doch auch wahre Begeifterung war), der 


ſtummen, gleichgültigen Empfang kaum für mög⸗ 


ätte einen ſo 
1 \ Nehmen fie den rein militäriſchen Charakter 


lich halten ſollen. i i 
der Feierlichkeit hinzu, den Wagen des?! wa 
von jeinen eigenen Nobelgarden, aber gefolgt und unter Vortritt 
fremder Dragoner, rechts neben dem Wagen den franzöſiſchen 


nn. 


Das meiſte Geld wird zur Unterſtützung 


2 5 achs fackeln erleuchtet find. Wie 
es heißt, wird morgen und übermorgen die Illumination wieder⸗ 
holt werden. Bis jetzt iſt noch keine Proclamation und keines 
der erwarteten Deerete erſchienen. (Ref.) 


Groſ brit annien. 


London. Jeder Tag bringt uns Nachricht von einem 
neuen m die fiel f von Seiten des franzöſiſchen Miniſteriums. 
Nachdem die freie Preſſe ſehr eruſtlich bedroht und die unbeſchränk⸗ 

ten Erörterungen in den öffentlichen Vereinen zum Schweigen 

gebracht worden, erleben wir, daß Paris all ſeine unbeſchäftigte 

Bevölkerung gewaltſam von fich ausſtößt. Alles, was keine Ge⸗ 
ſchäfte in der Hauptſtadt nachzuweiſen im Stande iſt, alle Land⸗ 

läufer, und namentlich alle Fremde ohne feſte Stellung ſind ohne 

Umſtände in ihre reſp. Heimath gewieſen worden. Alle dieſe 

Leute ſind jetzt auf dem Wege, ſich in die Provinzen zu zer⸗ 

ſtreuen, wo ſie ſich in doppeltem Maße gefährlich zeigen werden. 

In Paris waren ſie wohl überwacht, und fie hatten wenig Ge⸗ 

legenheit, ihre Lehren auszuſtreuen, die einem Jeden von ihnen 

zungengeläufiger waren, als Manchem, der fie aus einem Buche 
oder Zeitung herausbuchſtabiren will. In den Provinzen haben 
ſie dagegen weit mehr Gelegenheit, ihr falſches Spiel zu treiben, 
und weit mehr Ausſicht, unter ihren Schülern größeres Unheil 
anzurichten. Sie werden die Provinzen beherrſchen, während ſie 
in Paris oft ſelbſt von ihren nächſten Cameraden ausgelacht, 
oder nach Umſtänden ausgepocht wurden. Auch ohnedem dürfte 
gest wahrſcheinlich der nächſte Aufſtaudsverſuch der franzöſiſchen 

Revolutionaire ein provinzieller ſein, es dürfte ſich bald erweiſen, 

daß die Revolution mit Hohn dem undankbaren Paris den Rücken 

zu kehren und ſich den Provinzen in die Arme zu werfen beſchloſ— 
ſen habe. Und nun ſchickt die Regierung noch gar eine ſolche 
lrmee von Vagabunden auf alle Landſtraßen und Kreuzwege. — 


Papſtes umgeben zwar 


General reitend, hinter ihm außer den Karoſſen der Cardinäle 


eine lange Reihe von Wagen des diplomatiſchen Corps: ſo haben 
ſie gewiß ein treffendes Bild dieſes ganzen Staates, deſſen Un⸗ 
terthanen, wo ſie nicht geradezu feindlich ſind, gleichgültig dem 
Treiben zuſchauen, während fremder Jutereſſen halber fremde Trup⸗ 


pen ihn aufrecht halten. Uebrigens gingen die officiellen Feier- 


lichkeiten in guter Ordnung vor ſich. Sr. Heiligkeit traf pünkt⸗ 
lich um 4 Uhr durch das Thor von S. Giovanni, unter dem 
Krachen der Kanonen und allgemeinem Glockeugeläute, am La⸗ 


teran ein. Der Platz gewährte einen prachtvollen Anblick. Auf 


den Stufen der Kirche gruppirte ſich maleriſch die Geiſtlichkeit, 
links von ihr der franzöſiſche Generalftab zu Pferde. Päpſtliche 


Infanterie bildete hier in einzelnen Poſten die Hecke bis zur Kirche 


Hier war der Empfang noch am lebhafteſten; man ſah 


in. 
Licher wehen, hörte einzelne Rufe. Nach dem Tedeum beſtieg 


der Papſt an dem hinteren Thore des Palaſtes ſeinen Prachtwa⸗ 
gen und der De 

lange l nach dem Vatican. Voran hinter einem Piket 
päpſtlicher Dragoner eine Abtheilung franzöſiſcher, dann päpſtliche 
Nobelgarden; zur Rechten des päpſtlichen Wagens General Ba⸗ 
raguan, zur Linken der General der Nobelgarde, beide, wie der 


franzöſiſche Genexalſtab, zu Pferde. Dann die lange Reihe der 


oben erwähnten Wagen, und ſchließlich wieder franzöſiſche Dra⸗ 


oner, Man bemerkte, daß auf dem ganzen Wege nur die auf- 
geſtellten Truppen ſich aufs Knie warfen. Der Petersplatz und 
die Kirche ſelbſt waren ganz von Franzoſen beſetzt. Auch ſonſt 


ſen Feſten pflegte die Kirche von 
hörte man das Raſſeln der Gewehre; aber denz 
möͤglichſt leiſe. 


bei großen religib 
füllt zu I = 
noch geſchah Alles 
fen Offiziere ihr Commando durch 
auf dem Exercierplatze, und als nach 
Sacrament der Segen ertheilt ward, da ert 
beim päpſtlichen Hochamte, Poſaunenſchall 

dern die Trommeln wirbelten. Der Papſt ſelbſt ſah wohl aus; 
man bemerkte allgemein, und auch mir fiel es auf, daß er cor⸗ 
pulenter geworden. — Die Erleuchtung 
ſtändig, doch hat man an der Peterskuppel nur 
entzündet, wodurch ſie, da die eigentliche Schi 
mination in der Vereinigung jener und der za 
ſteht, welche den architectoniſchen Linien nachgehen, viel von ihrem 
großartigen Effecte verliert. Dagegen ſtrahlt das Capitol, bei 


die großen Feuer 
nheit dieſer Illu— 


dem man In de dieſes Syſtem angewandt hat, in nie geſehenem 
n der Stadt zeichnen ſich alle größeren Paläſte ‚ die 


Glanze. 


der Stadt iſt ſehr voll- 


hlloſen Lampen be⸗ 


Militär ange⸗ 


mit dem es ſich in die Finger geſchni 0 
Zug ging durch die mehr als dreiviertel Stunden r 


Die Regierung der Republik iſt weit über alle Maßregeln, welche 
die Monarchie je zu ihrem Schutze getroffen, hinausgegangen — 
und bis jetzt wenigſtens iſt aus der franzöſiſchen Freiheit ſo gut 
wie Nichts geworden, ihre Eroberungen haben auf eitelen Täu⸗ 
ſchungen beruht. Zwar konnen die Männer der Gegenwart für 
ſich anführen, daß Frankreich aus der Exkeuutuiß der von den 
ſocialen Zuſtänden her drohenden Gefahr ein Recht ableiten und 
beanſpruchen kaun, welches die Monarchie ſich nicht 1 
men durfte, weil man damals ſich nur auf eitle Furcht und Be⸗ 
ſorguiß zu berufen vermochte. Aber die ländliche Bevölkerung 
Frankreichs wird ſich bei der jetzigen Berechnung um kein Haar 
beſſer ſtehen, und dürfte ſehr bald in mannigfachen Stimmen 
ihre Unzufriedenheit laut werden laſſen. 

Eine ſechzigjährige Erfahrung ſcheint demnach nur ſo viel 
zu lehren, daß das franzöſiſche Volk nimmer raſten und ruhen 
wird, ſich um Ideen und Dinge in revolutionaire Vewegung zu 
ſetzen, die man ihm nothwendig unmittelbar darauf wieder ent⸗ 
ziehen muß, ſobald es ſich dieſelben erkämpft hat, um dem gefähr⸗ 
lichen Mißbrauch derſelben Einhalt zu thun. Das franzöſiſche 
Volk wird, wie ein Kind, immer nach dem Meſſer ſchreien, 
Wie läßt ſich 
aber möglicher Weiſe aus dieſer Schwierigkeit herauskommen? 
Darf Jemand erwarten, daß Frankreich ohne freie Preſſe und 
volle Freiheit zu reden und zu thun, was ihm beliebt, ſich jemals 
zufrieden erklären wird? Das glaubt ſicherlich Niemand. Oder 
läßt ſich etwa annehmen, daß bei freier und voller Machtvollkom⸗ 
menheit ein verſtändiger und kluger Gebrauch derſelben zu erwar⸗ 
ten ſteht? Das kann wiederum Niemand glauben. Was ſteht 
denn aber endlich für eine Löſung dieſer Widerſprüche in Aus: 
ſicht. Nun, gar keine andere, als ein beſtändiges Schaukelſyſtem 
von gewaltſamer Erhebung und gewaltſamer Unterdrückung. 

was das offenherzigſte Wohl⸗ 


Dies und nichts Anderes iſt es, 


wollen für Frankreich in der : 7 e R 
Dagegen ſchrieen die franz e zukunft der franzöſiſchen Nation 

die Kirche, als ſtänden fie | 
beendigtem Tedeum mit dem 
önte nicht etwa, wie 
von oben herab, ſon- 


erblicken kann. Bisher hielt mau in England die iriſche Klemme 
für eine der ſchlimmſten in der Welt, aber die franzöſiſche über⸗ 
bietet ſie noch bei Weitem. Wir glauben den Weg, aus der 
unſrigen herauszukommen, noch weit leichter finden zu können, 
als es umgekehrt den Franzoſen gelingen dürfte. (Atlas) 


S p ani en. 

Madrid, 13. April. Unter den Karliſten in London ſoll 
große Uneinigkeit wegen der bei der Geburt eines Kronprinzen 
zu nehmenden Maßregeln herrſchen. Die Agitatoren der Partei 
ſind wie immer für eine bewaffnete Demonſtration; viele unter 
ihnen gehen von London nach Paris, von Paris nach Deutjch- 
land und von da nach St. Petersburg, um Hilfe und Geld 
zu ſuchen, welches ihnen bis jetzt gänzlich gemangelt hat. — 
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Die Anderen Sprechen von einem Manifeſt, welches der Graf von 
Montemolin bei der Geburt eines Kronerben gien fo um 
gan die Ufurpation feiner Rechte auf den Thron zu proteſtiren. 
r ſoll dieſe Gelegenheit benutzen wollen, um die Prinzipien 
feſtzuſtellen, nach welchen er Spanien regieren will, wenn er auf 
den Thron ſeiner Väter berufen wird. (Ref.) 
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Lauſitzer Machrichten. 


Görlitz, 23. April. Geſtern wurde in Gemäßheit hohen Auftrags der 
Königl. Regierung zu Liegnitz durch den hieſigen Königl. Landrath Herrn v. 
Haugwitz nach einer kräftigen, der Wichtigkeit und Würde der Sache an⸗ 
gemeſſenen Anſprache, und nachdem Herr Commiſſarius ſelbſt zuerft den ver⸗ 
faffungsmäßigen Eid geleiſtet hatte, dieſer Eid den ſämmtlichen Beamten des 


Landrath⸗Amtes, den Kreis-Vau- und Oekonomie⸗Commiſſariats-Beamten, 


den Kreis⸗Medieinal⸗Beamten, Chauſſee-Beamten und Land⸗Schullehrern un⸗ 
ſeres Kreiſes unter Beobachtung der geſetzlichen Feierlichkeiten auf dem freund⸗ 
lichen Saale des hieſigen Ständehauſes abgenommen und dadurch wiederum 
ein ſehr wichtiger Act für Stadt und Land vollzogen. NE: 
Görlitz, 24. April. Eine unferer ehrwürdigſten und älteſten In⸗ 
nungscorporationen, das hieſige Schneidergewerk, wird auf den 20. d. M. 
fein 300 jähriges Stiftungsfeſt auf Held's freundlichem Saale feiern und 
ſich zu einem Feſtmahle und darauf folgenden Balle vereinigen. Der löbli⸗ 
chen Schneider⸗Innung iſt dieſer Jubel ihrer angeblich nur 300 jährigen Exi⸗ 
ſtenz um fo mehr ſchon wegen ihrer anzuerkennenden Beſcheidenheit von ganz 
zem Herzen zu gönnen, als wir feſt überzeugt ſind, daß ſich das Beſtehen die— 
fer reſpeetabeln Brüderſchaft weit höher in das graue Alterthum hinauf ver⸗ 
lieren dürfte, als hier angenommen, was zwar leider durch Urkunden und 
Pergamente nicht wird erwieſen werden können, durch Traditionen oder Ueber— 
lieferungen aber bis zur höchſten Wahrſcheinlichkeit glaublich gemacht wird. 
Wir überlaſſen es bei dieſer Gelegenheit den Alterthumsforſchern von Pros 
feſſion, ſich die Köpfe zu zerbrechen: welchem von unſern beiden ſtärkſten 


ſo viel Gehülfen. 


Nie und zu keiner Zeit iſt wol mehr an unſeren alten und eben durch 
ihr Alter ehrwürdigen Inſtituten gerüttelt und geſchüttelt worden, als in den 
Jahren 1848 und 1849. Auch unſere alte Garde unterlag dieſem allgemeinen 
Schickſale. Es iſt daher jetzt um fo erfreulicher, zu hören, daß nach einer 
am 22. d. M. im Stadtverordneten⸗Saale abgehaltenen Conferenz über dies 
ſen Gegenſtand ſich von Neuem ungefähr 100 Mann und ſämmtliche Offiziere 
um ihre ehrwürdige Fahne zu ſchaaren auf vorläufig ein Jahr verpflichtet haben. 

Unglücksfall. Wie oft mußte ſchon berichtet werden, daß ſich Men⸗ 
ſchen jedes Alters und Standes durch unvorſichtiges Gebahren bei Handha⸗ 
bung von Geſchoſſen gefährlich verletzt, ja nicht ſelten das Leben geraubt 
hatten. Leider ereignete ſich geſtern auch in unſerer Stadt wiederum ein ſol⸗ 


cher Fall. Der junge und allgemein geachtete Schloſſermeiſter Pinger in 


235 Bekanntmachung. 
Nach einer Deefügung der Königl. Regierung zu Liegnitz vom 8. d. M. 


findet das Militair e Departements ⸗Erſatz⸗Geſchäft im biefigen Kreiſe den 

2. Mai c. ſtatt, und werden hiermit alle Erſatzpflichtigen in Kenninif eſetzt, 

n gedadien Lage füße e Ur vor dem Schier auſe der in Gir 
ſich einzufinden. : 

Görlitz, den 19. April 1850. 5 
Der Magistrat. Polizei-Verwaltung. 

[240] Zu dem, am 4. Mei, Nachmittags 2, Uhr, im Tuchmacher⸗ 

Handwerkshauſe abzuhaltenden Haupteonvent der Tu Eh 4.8 egrab⸗ 

a ein⸗ 


niß⸗Kaſſe werden die geehrten Mitglieder derſelben hierdurch ergeben 
geladen. Das Directorium. 


[238] Eine gute und reinliche Köchin findet, bei genügenden Zeugniſſen 
ihrer Ehrlichkeit und Sittlichkeit, einen ſehr guten und dauernden Dienſt zu 
ohannis. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl. 


der Nonnengaſſe war in feiner Werkſtatt mit Bearbeitung einer Maſchine 
mit ſeinem Gehülfen beſchäftigt, und wollte ſich hierbei zu Erreichung der 
nöthigen Schwungkraft einer von einem Nachbar gekauften alten eiſernen 
Granat⸗Kugel bedienen. Er durchbohrte in Verfolgung feines Zweckes den 
hölzernen Pfropf des Zündlochs derſelben, und fol endlich, um eher zum 
Ziele zu gelangen, den gedachten Pfropf mit einem glühenden Eiſen, mit 
dem er in die Kugel gedrungen, haben ausbrennen wollen. Hierdurch ent⸗ 
ſtand, da dieſes alte Geſchoß noch mit Pulver gefüllt war, eine furchtbare 
Exploſion. Die Stücke der zerborſtenen Granate ſchlugen dem unglücklichen 
Meiſter Pinger ein Loch in die Bruſt und die Dünnung des Unterleibes, 
auch ftreiften fie die eine Seite, ohne daß er durch dieſe Verletzungen jedoch 
lebensgefährlich verwundet worden wäre. Sein Gehülfe iſt glücklicher Weiſe 
nur betäubt. Die Fenſterſcheiben der Werkſtatt, ſowie die eines über dieſer 
befindlichen Fenſters, wurden durch den Knall und die Erſchütterung der Luft 
total zertrümmert. 


Görlitzer Kirchenlifte. 


Geboren. 1) Mſtr. Joh. Gottlob Miethe, B. u. Weißbäcker allh. 
u. Ben, Chriſt. Aug. geb. Mühle, S., ge d. 3., get. d. 17. April, nt 
Guſtav. — 2) Mſtr. Joh. Carl Gottlieb Schubert, B. u. Weißbäcker allh. 
u. Fru. Joh. Amalie geb. Mädler, T., geb. den 11., get. den 17. April, 
Marie Selma. — 3) Carl Friedr. Wilh. Springer, B. u. Victualienhdlr. 
N u. Fru. Frieder. Emeftine geb. Süſſemilch, T. geb. d. 2., get. d. 
19. April, Auguſte Selma. — 4) Hrn. Carl Friedr. Adolph Mortell, Kan⸗ 
zeliſten allb., u. Bm. Louiſe Carol. Dorothee geb. Theurich, T. geb den 
30. März, get. d. 21. April, Hedwig. — 5) Carl Ferdin. Finſter, Tuch⸗ 
ſcheerergeſ. allh., u. Frn. Helene Aug. geb. Gebe, T., geb. d. 3 get 
d. 21. April, Emma Auguſte Anna. — 6) Mſtr. Gottlieb Samuel Julius 
Jeratſch, B. u. Kürſchner allh., und Frn. Auguſte Minna geb. Vorrmann 
Zwill., geb. d. 7., get. d. 21. April, Emma Helene und Julius Max. * 
7) Joh. Gottlieb Hirte, . allh., u. Frn. Joh. Rahel geb. Starke, 
T., geb. d. 8. get. d. 21. April, Anna Marie Bertpa. — 8) Carl Gotte 
lieb Henſel, Inw. allh., u. Bm. Chriſt. Rahel geb. Hoffmann, T., geb. 
d. 10., get. d. 21. April, Marie Bertha. — 9) Johann Gottfried Liſchte, 
herrſchaftl. Bedienter allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Schrödter, T. geb. 
d. 11., get. d. 21. April, Bertha Loulſe. — 10) Job. Carl Aug. Schi 
fer, Fabrikarbeit. allh., u. Frn. Amalie Thereſe geb. Hennig, T., geb. d. 


ann t ma ch u 


..... —-—ꝰ ũ . — 


16., get. d. 2J. April, Aug. Thereſe Paul. — 11) Carl Traug. Rudolph, 
Kutſcher allh., u. Fru. Joh. Roſine geb. Scholz, Zwill., geb. d. 17., get. 
d. 21. April, Marie Louiſe u. Ernſt Heinrich. — 12) Joh. Gottlieb Brück⸗ 
ner, B. u. Zimmergeſell allh., u. Frn. Johanne Chriſt. geb. Pfeiffer, S., 


den J 


Wilhelm. Illichmann, weil. Mitr. Sodann Gottlieb Illichmaun 1 
Müllers zu Ober⸗Bielau, nachgel. ehel. jüngſte T., 2 b. Id. Apel. 
2) Mſtr. Friedr. Wilhelm Brückner, B., Sattler u. Wagenfabrikant allh., 
u. Igft. Joh. Chriſt. Frieder. Schwedler, weil. Carl Friedr. Trang. Schwebe 
ler's, Scholtiſeibeſitzers zu Krobsdorf, Ga ehel. einzige T., getraut den 
16. April. — 3) 5 Carl Guſtav Emil Röhrenz, Techniker allh., und 
Jofr. Aug. Bertha Riciſch, Hrn. Joh. Gottlieb Nietiſch s, Mechan. all. 
id: nee Si e Fach pril. 850 5 Gottlieb Blümel, Inw. 
allh., u. Marie Rofine Leutiger, Joh. Gottfr. Leutiger' i 

zu Br 177 Buy & pe d. 22. Obo . eee 

eſtor ben. . Amalie Henr. Hübler, geb. Müller, weil. 

Joh. Friedr. Hütter's, penſ. Königl. Sich. Comp, Abirngns allh. Ade. 
geſt. d. 15. April, alt 66 J. 5 M. 29 T. — 2) Fr. Ehrift, Carol. Nau⸗ 
mann geb. Rämiſch, weil. Mſtr. Carl Gottlieb Naumann 's, V. u. emerit 
Oberälteſten der Seifenſieder allh., Wittwe, geſt. d. 15. April, alt 63 J. 
3 M. 29 T. — 3) Fr. Auguſte Alwine Gottwald geb. Schneider, Mir. 
Friedr. Wilh. Adolph Gottwald's, B. u. Schneiders allh., Che at., geſt. 
d. 12. April, alt 26 J. 27 T. — 4) Ernſt Wild. Bulke's, Tuchmachergeſ. 
allh., u. Irn. Frieder. Aug. geb. Herrmann, T., Henriette Wilh. Emma, 
geſt. d. 15. April, alt 2 M. 15 T. 5) Joh. Gottfr. Hennig's, Fabrik⸗ 
arbeit. a u. Frn. Anna Roſine geb. Heinrich, S., Johann Louis, geſt. 
d. 17. vi „ alt 2 Mon. 9 6) Igfr. Anna Marie Biſchoff, weil. 
Hrn. 1 0 Aug. Biſchoff's, Musici instrum. u. Rathsthürmer allh., und 
Frn. = er. Amalie geb. Otto, T., u. Hrn. Auguſt Ernſt Schumann's, 
7 5 Sn instrum. allh., Pflegetochter, geſt. d. 17. April, alt 21 J. 
M. „— 7) Job. Michael Garbe s, Inw. allh., und Frn. Amade 
Rofine geb. Schmidt, T., Anna Emilie Bertha, geſt. den 19. April, alt 
7 Mon. 3 Tage. y 


ngen. 


239] Ein gefittetes 8 afti a 

N a „ geſundes und kräftiges Mädchen, das ſchon als 
e gedient hat, mit dem Nähen und der Wäſche gut Berden weiß 
und Friſiren kann, findet, bei guten Zeugniſſen, einen leichten und ſehr 
er oder zu Johannis. Nähere Auskunft ertheilt die 


a Dienſt 
rpedition d. 


„ 
iſt zu haben: 


Die Seekrankheit. 
Mittel und Rathſchläge, 


derſelben vorzubeugen, nebſt einigen anderen Bemerkun 
f gen für 
Auswanderer nach Amerika. 
4 Sgr. 
N Diefe Mittel und Rathſchläge fügen fih auf gemachte Erfahrungen. 
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